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Die Jury der Evangelischen Filmarbeit empfiehlt

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit zeichnet seit 1951 den Film des Monats aus. Neben dem EEB-Bundesverband sind sieben weitere evangelische Handlungs-
felder in der Jury vertreten. Mehr unter www.film-des-monats.de 

Beim 17. LICHTER Filmfest Frankfurt Internatio-
nal (2024) hat die Jury der Evangelischen Film-
arbeit zum zweiten Mal einen Sonderpreis ver-
geben: den „Lila Bembel“, bereitgestellt vom 
Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik 
(GEP). Gesichtet wurden Langfilme der Sektionen 

„Internationales Filmprogramm“ und „Zukunft 
deutscher Film“. Die Jury prämierte den Doku-
mentarfilm Filmstunde_23: Filmstunde_23 reflek-
tiert die Bedeutung der Kunstform Film in seiner 
persönlichen als auch gesellschaftlichen Wirkung.

Selten gelingt es einem Film, der in eine Zeit 
eintaucht, als Amateurfilme noch mit der Su-
per-8- Kamera auf Celluloid gedreht wurden, so-
viel Faszination zu wecken für die Praxis des Fil-
memachens in ihrer die ästhetische Urteilskraft 
schärfenden und soziale Bindungskraft erzeugen-
den Wirkung. Filmemacher Edgar Reitz unterrich-
tete Film im Jahr 1968 in einer Mädchenklasse 
eines Münchner Gymnasiums und dokumentierte 
diesen Prozess und die Freude der Schülerinnen 
beim Filmemachen. Reitz und Jörg Adolph mon-
tieren in Filmstunde_23 Archivmaterial von da-
mals mit heutigen Aufnahmen, in denen die ehe-
maligen Schülerinnen erzählen, wie das Projekt 
sie sowohl emotional als auch mit der gelernten 
Expertise bis heute prägt. Der Unterricht förderte 
die Selbstständigkeit der damals etwa dreizehnjäh-
rigen Mädchen, ihre Fähigkeit, sich mit anderen 
Perspektiven zu beschäftigen, gemeinschaftlich zu 
einem Ergebnis zu kommen und darüber  hinaus 
eine kritische Auseinandersetzung mit Bildsprache 
und Filmästhetik.

  Mit seinem Projekt wollte Edgar Reitz die 
gesellschaftliche und kulturelle Relevanz sichtbar 
machen, Film als Unterrichtsfach im schulischen 
Kanon zu integrieren. Mit seinem bildungspoli-
tischen Anliegen ist er damals gescheitert. Auch 
2024 ist Film kein verbindliches Schulfach. Die 
große Leidenschaft fürs Kino vom großen Auto-
renfilmer Edgar Reitz springt auf die Zuschauer 
über, ganz im Sinne seines Vorbilds Béla Balázs, 
Film sei die wichtigste Revolution der menschli-
chen Bildung. Reitz hatte schon damals eine klare 
Botschaft und eine politische Zielsetzung.

Floria arbeitet als Pflegefachfrau auf der chirur-
gischen Station eines Schweizer Krankenhauses. 
Sie macht ihren Job mit Leidenschaft. Tablet-
ten sortieren, Blutdruck messen, Infusionen le-
gen, schmerzfrei eine Vene anpieksen – das alles 
ist Routine, die Floria leicht von der Hand geht. 
Und sie hat ein Gespür dafür, wenn Patienten et-
was anderes brauchen als Medikamente: Zuwen-
dung, seelische Fürsorge. Als sie an diesem Tag 
die Spätschicht antritt, herrscht Notstand: Die un-
ter chronischem Personalmangel leidende Station 
ist voll belegt, eine Kollegin ausgefallen. Auf Flo-
ria prasseln Anfragen und Anforderungen ein: Ein 
alter Mann wartet dringend auf seine Diagnose, 
eine besorgte Familie hat sich um das Bett der 
schwerkranken Mutter versammelt, eine Ketten-
raucherin muss eingefangen werden, ein Privat-
patient mit finsterer Prognose kompensiert seine 
Angst durch permanente Sonderwünsche. Floria 
gerät an ihre Grenzen. Und rastet aus …

„Pflegenotstand“ ist der Begriff, mit dem man 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz den 
fortschreitenden Personalmangel in Krankenhäu-
sern und anderen Pflegeinstitutionen bezeichnet. 
Demografischer Wandel, schlechte Arbeitsbedin-
gungen und unterdurchschnittliche Gehälter füh-
ren dazu, dass immer weniger Fachkräfte immer 
mehr Patienten versorgen. Die deutschschweize-
rische Produktion „Heldin“ macht diese Krise fast 
physisch spürbar – und menschlich begreifbar. Re-
gisseurin Petra Volpe und ihre Kamerafrau Judith 
Kaufmann folgen einer Krankenschwester durch 
ihren Arbeitsalltag: eine Schicht, konzentriert in 
90 Minuten. In dem Maße, in dem die von Leonie 
Benesch wunderbar normal und nahbar gespiel-
te „Heldin“ unter Druck gerät, dynamisiert sich 
die Handlung. Dabei verliert der Film nie die Bo-
denhaftung, bleibt genau im Detail – und findet 
wie seine Hauptfigur immer noch Zeit, die persön-
lichen Schicksale schwerkranker Patienten in den 
Blick zu nehmen. „Heldin“ ist eine Verbeugung 
vor den Menschen, die in unseren Krankenhäu-
sern täglich Schwerstarbeit leisten, und erinnert 
daran, worum es in der „Pflegekrise“ tatsächlich 
geht: um Leben und Tod.

Im Januar 1970 wird der Ingenieur und ehemali-
ge Abgeordnete der brasilianischen Arbeiterpartei, 
Rubens Paiva (Selton Mello), von Regierungsbe-
amten verhaftet, angeblich für eine Aussage bei 
den Behörden. Doch seine Frau und die fünf Kin-
der sehen ihn nie wieder. Jahrzehnte lang kämp-
fen sie um Informationen. Der Film FÜR IMMER 
HIER erzählt die Ereignisse konsequent aus der 
Perspektive von Paivas Ehefrau Eunice (Fernanda 
Torres). Die bedrohlichen Einbrüche des Autorita-
rismus – ein Militärkonvoi hier, eine Straßenkon
trolle dort – sind anfangs nur kurze Unterbrechun-
gen ihres sorglosen, sonnigen Lebens in einem 
schönen Haus direkt am Strand in Rio de Janeiro. 
Gefährdet erscheint höchstens die älteste Tochter 
Vera, die in linken studentischen Kreisen verkehrt, 
doch Eunice sorgt dafür, dass sie zum Studieren 
nach London geht. In die oppositionellen Aktivitä-
ten ihres Mannes ist sie nicht eingeweiht, sie weiß 
nicht, dass Rubens Briefe für politische Gefangene 
schmuggelt. Nach seiner Verhaftung bemüht sie 
sich, ihren Kindern  – die Jüngsten sind erst 10 
und 11 Jahre alt – weiterhin ein normales Leben 
zu ermöglichen.

Regisseur Walter Salles hat mit seinem neu-
en Film ein brisantes politisches Thema meister-
haft in Szene gesetzt: Anhand dieser wahren Ge-
schichte macht er die brasilianische Militärdiktatur 
von 1964 bis 1985 zum Thema, während der vor 
allem die linke Opposition brutal verfolgt wurde, 
Hunderte spurlos verschwanden, Tausende ins 
Exil gehen mussten. Eine juristische Aufarbeitung 
der Diktatur steht in Brasilien bis heute aus, le-
diglich eine historische Aufarbeitung wurde von 
2011 bis 2014, in der Regierungszeit von Präsi-
dentin Dilma Rousseff, in Angriff genommen. Der 
Film mischt in die Haupthandlung atmosphärische 

„Homemovies“, Videos von Festen, Ausflügen und 
Reisen, die in ihrer Leichtigkeit einen scharfen 
Kontrast bilden zu Folter und Repression, die sich 
im Verborgenen abspielen. So gelingt es Salles, 
am Beispiel einer Familie zu zeigen, wie brutal in 
Diktaturen Leben zerstört wird, während für die-
jenigen, die persönlich nicht ins Visier der Verfol-
gung geraten, alles ganz normal aussieht – nicht 
nur an der Copacabana.
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Jürgen Rinderspacher
Zeitnotstand in der Freizeit? 
Über zeitliche Rahmenbedingungen für Bildungsangebote ................................................................... 20

Die Verfügbarkeit über Zeit ist in unserem Land sehr unterschiedlich verteilt: Während für die Einen die 
Zeit nicht vergehen will, sehen sich die Anderen im Dauerstress. Öff entliche Bildungsanbieter sind davon in 
mehrfacher Hinsicht betroff en und wahrscheinlich gut beraten, ihre Inhalte, Methoden und Formate mehr 
als bisher unter zeitlichen Gesichtspunkten zu entwickeln.

Martina Möller
Refl exive Freizeitpädagogik und ihre Anknüpfungspunkte für die Erwachsenen- und Familienbildung ...... 27

Freizeit und Bildung sollten nicht als ein Widerspruch verstanden werden, denn ihre Verknüpfung birgt die 
Chance, selbstbestimmt und interessenbezogen zu lernen, sich Kompetenzen anzueignen, die persönlich und 
berufl ich hilfreich sein können. Bildung in diesem Sinne darf zwanglos herausfordern und Spaß bereiten. 
Ein Wechsel von intensiver „Arbeit“ an einem Wahlthema und von Muße, Besinnung und Refl exion ist der 
entscheidende Faktor. Der Beitrag skizziert daher wichtige Anknüpfungspunkte und Bezüge zwischen Frei-
zeitbildung und Erwachsenen- sowie Familienbildung.

Anita Scheuermann
Zur aktuellen (spätmodernen) Freizeit- und Religionsgestaltung ........................................................... 31

Körperreligiöse Praktiken sind ein fester Bestandteil moderner Freizeitgestaltung, aber wie genau sind (neue) 
religiöse Formen, gegenwärtige Bilder von Körper- und Leiblichkeit und die Bedeutung der Freizeitkultur 
verfl ochten? Der Beitrag beleuchtet diese Verfl echtungen mit Blick auf konfessionelle Bildungsanbieter und 
konkretisiert sie am Beispiel des heilsamen Singens.

Matthias Euteneuer
Zeitknappheit, Mediatisierung und Statusorientierung: Familiale Freizeittrends, 
familiales Freizeitverhalten und Anknüpfungspunkte für die Familienbildung ....................................... 35

Das Freizeitverhalten in Familien ist vielgestaltig und paradox, denn es handelt sich um eine bewusst geplan-
te unverplante Zeit, die vordergründig zweckfrei ist, aber dennoch dem Zusammenhalt, dem Wohlergehen, 
der Bildung und vielem mehr dienen soll. Der Artikel legt dar, was wir über familiales Freizeitverhalten wis-
sen, und diskutiert, was das für Familienbildungseinrichtungen konzeptionell und organisatorisch bedeutet.

Lisa Breitschwerdt & Eva Schiff ner
Digitale Medien in der Freizeit: Perspektiven aus der Erwachsenenbildung .......................................... 40

Das Freizeitverhalten Erwachsener wird zunehmend von digitalen Medien geprägt. Studien zeigen Un-
terschiede in der Nutzungshäufi gkeit und -art zwischen Altersgruppen. Daraus entstehen Fragen für die 
Erwachsenenbildung: Welche Anforderungen ergeben sich aus diesem Mediennutzungsverhalten für die 
organisierte Erwachsenenbildung? Und wie können verschiedene Altersgruppen gezielt erreicht werden?
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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